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� FIRST SOLAR FEIERT RICHTFEST IN FRANKFURT (ODER) 
 
Zweites deutsches Werk nimmt im Sommer 2011 die Produktion auf 
 
First Solar, der weltweit größte Hersteller von mod ernen Dünnschicht-Solarmodulen, verdoppelt seine 
Kapazität in Deutschland. Am 16. Februar 2011 feier te das Unternehmen gemeinsam mit Branden-
burgs Ministerpräsident Matthias Platzeck und Wirts chaftsminister Ralf Christoffers Richtfest für das 
zweite Werk für Solarmodule in Frankfurt (Oder).  
 

Nach nur knapp einjähriger Bauzeit und 
einer Investition von 164 Millionen Euro soll 
die neue Produktionsanlage bereits im drit-
ten Quartal 2011 den Betrieb aufnehmen. 
Auf einer Fläche von knapp 50.000 m 2 soll 
sie jährlich Solarmodule mit einer Gesamt-
leistung von mehr als 238 MW liefern. Da-
mit steigert First Solar seine Produktions-
kapazität in Deutschland um knapp 100 
Prozent auf insgesamt 477 MW und schafft 
dauerhaft bis zu 500 neue Arbeitsplätze. 
Das neue Werk wird sauberen Strom aus 
einer eigenen Solaranlage auf dem Dach 
der Produktionshalle nutzen. 
 
�Deutschland ist und bleibt ein wichtiger 

Markt für Solarenergie und Produktionsstandort für First Solar�, erklärte Bruce Sohn, Präsident von 
First Solar. �Die Unterstützung der Politik ist wic htig für unsere Investition, und hilft uns, die Kos ten 
von Solarenergie auf das Niveau konventionell erzeugten Stromes zu senken. Die Verdoppelung un-
serer Kapazitäten in Frankfurt (Oder) wird uns ermö glichen, die wachsende Nachfrage nach sauberer, 
erneuerbarer Energie zu niedrigen Kosten in Deutschland, Europa und weltweit zu befriedigen.� 
 
Matthias Platzeck, Ministerpräsident des Landes Bra ndenburg, sagte zum erneuten Engagement des 
Solarmodulherstellers, der seit 2007 in Frankfurt (Oder) Module für Solarparks und gewerbliche Anla-
gen produziert: �Wir begrüßen diese zusätzliche Inv estition von First Solar, einem wichtigen Arbeitge-
ber in Brandenburg. First Solar schafft nicht nur bis zu 500 neue Arbeitsplätze für unsere qualifizier ten 
Arbeitskräfte, sondern eröffnet auch zusätzliche Pe rspektiven für den Industrie- und Wirtschaftsstand-
ort Brandenburg. Die Zukunftsbranche Erneuerbare Energien schlägt damit neue, kräftige Wurzeln im 
märkischen Sand.� 
 
Katherina Reiche, Parlamentarische Staatssekretärin  im Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit, sah den Kurs der Bundesregierung bestätigt: �Dass ein weltweit führendes 
Solarunternehmen wie First Solar erneut massiv in den Standort Deutschland investiert, ist ein Beleg 
für eine erfolgreiche Klimaschutz- und Wirtschaftsp olitik. Die Förderung von umweltfreundlichen Ener-
gien durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) hat die richtigen Anreize gesetzt.� 
  
�Brandenburg hat sich zu einem der attraktivsten Standorte für die deutsche Solarindustrie entwickelt� , 
betonte Ralf Christoffers, Minister für Wirtschaft und Europaangelegenheiten des Landes Branden-
burg. �Dank der Solarindustrie haben wir in den vergangenen Jahren hunderte von zukunftsfähigen 
Arbeitsplätzen schaffen und die Wirtschaft unseres Bundeslandes nachhaltig stärken können.� 
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Der Ausbau der Photovoltaikproduktion sei in Brandenburg seit Jahren eine Erfolgsgeschichte in einer 
höchst innovativen Wachstumsbranche, so Minister Ch ristoffers. Brandenburg habe sich deutsch-
landweit zu einem maßgeblichen Standort bei der Her stellung von Solar-Modulen entwickelt. Mittler-
weile hätten sich neben First Solar weitere neun So lar-Produzenten in Brandenburg angesiedelt, dar-
unter neben First Solar weitere international agierende Unternehmen. Über 40 Prozent der in Deutsch-
land gefertigten Solarmodule würden inzwischen in d er Region Berlin-Brandenburg produziert.  
 
Christoffers verwies auf das große wirtschaftliche Potential bei der Photovoltaik. So seien allein 
12 Milliarden EUR der im Bereich regenerativer Stromerzeugung in Deutschland umgesetzten Investi-
tionen von 20,4 Mrd. Euro in Photovoltaikanlagen geflossen. Die Windenergie folge mit weitem Ab-
stand mit lediglich 2,65 Mrd. Euro und der Stromerzeugung aus Biomasse mit 2,1 Mrd.  
Euro. Darüber hinaus sei die Produktion von PV-Modu len inzwischen in ganz Deutschland mit der 
Schaffung von rund 4.000 langfristigen und sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplätzen in der ge-
samten Wertschöpfungskette verbunden.  
 
�Wir setzen uns für einen geschlossenen Solarkreisl auf ein, daher freuen wir uns besonders über die 
Entscheidung von First Solar, erneut bei uns zu investieren�, sagte Martin Wilke, Oberbürgermeister 
der Stadt Frankfurt (Oder). �Mit seinem vorfinanzierten Rücknahme- und Recyclingprogramm ist First 
Solar hier Vorreiter und bietet eine echte, kostengünstige Alternative zu konventioneller Energieer-
zeugung. Wir rechnen damit, dass zusätzlich zu den Jobs im Werk die gleiche Anzahl an Stellen bei 
Zulieferern und Dienstleistern entstehen wird. Dadurch profitiert die Wirtschaft insgesamt noch stärke r 
vom Investment von First Solar.� 
  
Burghard von Westerholt, Werksleiter und Geschäftsf ührer der First Solar Manufacturing GmbH, sag-
te: �First Solar ist stolz darauf, bereits vier Jahre nach der Eröffnung des ersten Werkes die Kapazit ät 
verdoppeln zu können. Das verdanken wir neben der U nterstützung durch die Politik auch unserer 
qualifizierten und hochmotivierten Belegschaft. Unser erneutes Investment ist ein weiteres Signal an 
unsere Kunden und Mitarbeiter in Deutschland, dass sie auch in Zukunft auf unser Engagement in 
diesem wichtigen Markt zählen können.� 
 
Der Ausbau des Standortes Frankfurt (Oder) ist Teil des weltweiten Expansionskurses von First Solar. 
Neben dem neuen deutschen Werk sind weitere in den Vereinigten Staaten und in Vietnam geplant, 
zusätzlich zu den bereits existierenden in Deutschl and, den USA und Malaysia. 
 
 

DAS WASSERSTOFF-HYBRIDKRAFTWERK PRENZLAU � 
EIN MODELLVORHABEN DES CLUSTERS ENERGIETECHNIK 

 
ENERTRAG, TOTAL und Vattenfall vereinbaren Kooperation, Unterstützung durch Deutsche 
Bahn 
 
TOTAL und Vattenfall werden neue Partner von ENERTRAG beim Hybridkraftwerk in Prenzlau. Hie-
rüber unterzeichneten am 18. Januar 2011 in Anwesen heit von Ministerpräsident Matthias Platzeck 
die ENERTRAG AG, die TOTAL Deutschland GmbH und die Vattenfall Europe Innovation GmbH ei-
nen gemeinsamen Kooperationsvertrag. Damit haben sich führende Unternehmen dazu entschlossen, 
ENERTRAG bei einem zukunftsweisenden Projekt im Sinne des Energiekonzeptes der Bundesregie-
rung zu unterstützen. Ziel der Kooperation ist es, die Machbarkeit einer sicheren und nachhaltigen 
Energieversorgung aus rein erneuerbaren Energiequellen im Verbund mit einem Speichersystem im 
Praxistest nachzuweisen. 
 



Energieland Brandenburg im Internet: www.mwe.brandenburg.de | www.eti-brandenburg.de | www.zab-energie.de 

�
5 

Das Pilotprojekt ist bereits im Bau und ver-
netzt erstmals die Energiequellen Wind, 
Wasserstoff und Biogas in der Praxis zu 
einem Verbund, in dem es die jeweiligen 
Vorteile dieser Energiequellen optimal aus-
nutzt: Der in drei Windturbinen erzeugte 
Strom wird anteilig zur Herstellung von 
CO2-freiem Wasserstoff eingesetzt. Dieser 
grüne Wasserstoff wird dann zwischenge-
speichert und in Zeiten hoher Nachfrage 
und geringem Windenergieangebot in ei-
nem Wasserstoff-Biogas-Blockheizkraft-
werk zur Strom- und Wärmeproduktion 
genutzt. Schwankungen beim Wasserstoff-

angebot können durch die Anpassung des Biogasanteil s im Blockheizkraftwerk leicht ausgeglichen 
werden. Theoretisch kann der Biogasanteil bis auf 100% gesteigert werden. Das Kraftwerk ist damit 
grundlastfähig. 
 
Zusätzlich kommt der durch Windkraft erzeugte Wasse rstoff auch an den TOTAL Wasserstoff-
Tankstellen in Berlin an die Zapfsäulen. So sorgt r egenerativ erzeugter Wasserstoff aus der Ucker-
mark für CO 2-freie Mobilität in der Hauptstadt. 
 
Die Investitionssumme für das Hybridkraftwerk beläu ft sich auf rund 10 Millionen Euro. Gefördert wird 
das Pionierprojekt durch das Land Brandenburg und das Bundesverkehrsministerium. Das Hybrid-
kraftwerk wird voraussichtlich im Sommer 2011 in Betrieb gehen. 
 
Ministerpräsident Matthias Platzeck sagte: �Der Bra ndenburg kürzlich zum zweiten Mal verliehene 
�Leitstern� als bestes Bundesland im Bereich Erneuerbare Energien ist Anerkennung, aber auch An-
sporn. Wir wollen mit der 
Weiterentwicklung unse-
rer Energiestrategie den 
Anteil der Erneuerbaren 
Energien an unserem 
Primärenergieverbrauch 
bis 2020 auf über 20 
Prozent bringen. Das 
klappt nur, wenn alle an 
einem Strang ziehen. 
Deshalb freue ich mich 
über die Kooperation der 
drei großen Unterneh-
men. Brandenburg wird 
bei solchen Projekten 
auch künftig ein zuver-
lässiger Partner und 
Unterstützer sein.� 
 
Anlässlich der Kooperationsvereinbarung erklärt ENE RTRAG-Vorstand Werner Diwald: �Die Grund-
lastfähigkeit erneuerbarer Energien ist eine der ze ntralen Herausforderungen beim Umbau der deut-
schen und europäischen Energiesysteme. Mit unserem Hybridkraftwerk liefern wir eine Lösung zur 
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Speicherung großer Energiemengen aus Windkraft und schaffen mit dem Einstieg in die Wasserstoff-
wirtschaft zugleich Lösungen auch für die Bereiche Mobilität und Wärme. ENERTRAG ist stolz darauf, 
diese Aufgaben gemeinsam mit ihren Partnern TOTAL Deutschland und Vattenfall anzupacken.� 
 
Hans-Christian Gützkow, Geschäftsführer von TOTAL D eutschland, ergänzt: �Wir sind davon über-
zeugt, dass Wasserstoff als Antriebsenergie für Fah rzeuge zukünftig eine wichtige Rolle einnehmen 
kann. Deswegen erweitert TOTAL im Rahmen des Clean Energy Partnership (CEP) sein Engagement 
mit zwei weiteren Wasserstoff-Tankstellen an der Heidestraße im Herzen Berlins und in der Haupt-
stadtregion am neuen Flughafen Willy Brandt. Wir freuen uns, dass ENERTRAG mit dem Hybridkraft-
werk sozusagen �heimischen� Treibstoff herstellen w ird � Windstrom aus der Uckermark sorgt für 
grünen Wasserstoff an Berliner Zapfsäulen. Auch die  BVG wird dadurch in der Hauptstadt mit ihren 
Wasserstoff-Bussen CO2-frei unterwegs sein.� 
 
Zum Einstieg Vattenfalls in das Projekt sagt Dr. Oliver Weinmann, Geschäftsführer der Vattenfall Eu-
rope Innovation: �Wir freuen uns, als Kooperationspartner unser Knowhow in dieses Pionierprojekt 
einbringen zu können. Denn der Ausbau der Stromerze ugung aus Windkraft ist zentraler Bestandteil 
unserer Konzernstrategie. Umso bedeutender werden künftig Konzepte zur Speicherung von Wind-
strom. Das Hybridkraftwerk ist ein hochinteressanter Ansatz in dieser Richtung, denn Wind-
Wasserstoff-Systeme sind eine attraktive Möglichkei t zur Pufferung fluktuierender Windenergie.� 
 
Die Deutsche Bahn hat ebenfalls eine Kooperationsvereinbarung mit ENERTRAG geschlossen und 
fördert das Projekt im Rahmen ihrer CO 2-freien Umwelt Plus und Eco Plus-Angebote. Ausschlagge-
bend für die Wahl des Hybridkraftwerks waren vor al lem der innovative Charakter und die strategische 
Bedeutung für den Ausbau der erneuerbaren Energien.  �Prenzlau ist das bisher fehlende Puzzleteil in 
unserem Angebot für besonders umweltorientierte Kun den. Die profitieren nun doppelt: Wir kaufen 
zusätzlich Ökostrom für ihre Bahnfahrten und Transp orte im Schienengüterverkehr � und wir fördern 
mit zehn Prozent der Einnahmen neue Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien�, so Jürgen 
Büchy, Vorsitzender der Geschäftsführung DB Vertrie b GmbH. 
 
Quellen: ENERTRAG, TOTAL, Vattenfall, DB 
 
 

START DER ENERGIETOUR 2011 
 
 
Wirtschafts- und Europaminister Ralf Christoffers setzt seine im vergangenen Jahr begonnene �Ener-
gietour� durch Brandenburg fort. Ziel der Tour ist es, mit den Akteuren verschiedener Bereiche der 
Energiewirtschaft und energiepolitisch wichtiger Einrichtungen ins Gespräch zu kommen. Ebenso 
sucht der Minister den Dialog mit regionalen Verantwortungsträgern und Bürgern. 
 
�Brandenburg ist nicht mehr Energielabor, sondern Energieland - ein Land, in dem die gesamte Band-
breite von Energieträgern zum Einsatz kommt, sowohl  erneuerbare Energien als auch fossile Brenn-
stoffe. Dieser Vielfalt werde ich bei meinen Besuchen Rechnung tragen�, sagte Christoffers. Ein zen-
trales Ziel der brandenburgischen Energiepolitik sei der verstärkte Einsatz erneuerbarer Energien. 
�Viel haben wir hier bereits erreicht. So sind in Brandenburg inzwischen rund 12.000 Arbeitsplätze in 
Industrie und Handwerk sowie auf dem Dienstleistungssektor in diesem Bereich entstanden. Der wei-
tere ambitionierte Ausbau der erneuerbaren Energien ist klima- und energiepolitisch notwendig�, be-
tonte Christoffers. �Dass die Agentur für Erneuerba re Energien das Land Brandenburg zum zweiten 
Mal in Folge mit dem �Leitstern� ausgezeichnet hat, zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg sind. Diesen 
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werden wir konsequent weiter beschreiten und das auch bei der Fortschreibung der Energiestrategie 
des Landes Brandenburg deutlich machen.� 
 
Beim Einsatz neuer Energietechnologien gehe es aber nicht nur um die technische Machbarkeit, un-
terstrich Christoffers. Dabei entstünden auch regio nale, ökologische und soziale Konflikte. Diese gelt e 
es politisch zu begleiten. �Denn Technologiepolitik  ist heute nur noch umsetzbar, wenn wir bei den 
betroffenen Regionen und Menschen eine hohe Akzeptanz erreichen�, sagte der Minister. 
 

Zum Auftakt der Energietour 2011 am 3. 
Februar wurden zwei Unternehmen in Süd-
brandenburg besucht. Die WEQUA Wirt-
schaftsentwicklungs- und Qualifizierungs-
gesellschaft mbH in Lauchhammer arbeitet 
überwiegend im Bereich Arbeitsvermittlung 
und �förderung sowie Aus- und Weiterbil-
dung. Ein aktuelles Projekt der WEQUA ist 
die Ausbildung und Umschulung von Lang-
zeitarbeitslosen zu Solarteuren und Logisti-
kern für die Erneuerbare-Energien-
Branche. 2009 sind im Zuge dieses Pro-
jekts in Kooperation mit der Algatec Solar 

AG Prösen in Großräschen 100 Personen, im vergangen en Jahr 120 Personen ausgebildet worden. 
Zudem schult das Unternehmen Arbeitslose zu Servicetechnikern für Windkraftanlagen um. In Koope-
ration mit dem Bildungszentrum für Erneuerbare Ener gien in Husum betreibt die WEQUA eine Außen-
stelle in Lauchhammer. In dem Bildungszentrum sind alle in Deutschland tätigen Windkraftanlagen-
bauer Mitglied und lassen dort aus- und weiterbilden. 
 
Der zweite Besuch galt der FK Solartechnik GmbH im Industriepark Kleinkoschen in Senftenberg, 
einem Hersteller und Systemanbieter im Bereich der Solarthermie und Photovoltaik. Das 1997 als 
100-prozentige Tochter der FGT Glaswerk GmbH gegrün dete Unternehmen entwickelt und produziert 
eigene patentierte Hochleistungssolarkollektoren fü r thermische Systemlösungen und für Sonderan-
wendungen. 
 
 

WINDKRAFTERLASS � GUTER KOMPROMISS ZWISCHEN UMWELTS CHUTZ 
UND NATURSCHUTZ 

 
 

Brandenburgs Ministerin für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz, 
Anita Tack (DIE LINKE), hat den "Windkrafterlass" des Landes Branden-
burg in Kraft gesetzt. �Der Windkrafterlass ist ein guter Kompromiss zwi-
schen naturschutzfachlichen Belangen und klimapolitischen Zielstellungen�, 
sagte Ministerin Tack am 19. Januar 2011 am Rande der Landtagssitzung 
in Potsdam. Mit der Fortschreibung der Kriterien fü r die Berücksichtigung 
naturschutzfachlicher Belange (Windkrafterlass) werde sowohl den wissen-
schaftlichen Erkenntnissen zur Betroffenheit von Vogel- und Fledermausar-
ten beim Ausbau der Windenergie Rechnung getragen als auch der Aus-
weisung weiterer Windeignungsgebiete entsprechender Raum geboten. 
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Mit Blick auf Kritiker des Windkrafterlasses stellte sie noch einmal klar, dass der in Rede stehende 
Erlass keineswegs den Bau von Windkraftanlagen in Naturschutzgebieten befördert. Unter Punkt 3 ist 
dort eindeutig geregelt: �Die Ausweisung von Windeignungsgebieten ist innerhalb von Naturschutzge-
bieten grundsätzlich nicht mit den Schutzzielen für  Naturschutzgebiete zu vereinbaren. Die bisherigen 
Pufferzonen zu den Schutzgebieten entfallen. Für ge plante Windenergieanlagen, die unmittelbar an 
Naturschutz, FFH- und SPA-Gebiete angrenzen, ist im Einzelfall anhand der Tierökologischen Ab-
standskriterien für die Errichtung von Windenergiea nlagen in Brandenburg (TAK) zu prüfen, ob Aus-
wirkungen von Windenergieanlagen in das Schutzgebiet hineinwirken können�. 
 
Tack appellierte an die protestierenden Bürgeriniti ativen, sich sachkundig zu machen. �Eine Auswei-
sung von Windeignungsgebieten in Schutzgebieten wird in Randlagen oder bei bestehenden Vorbe-
lastungen möglich sein, wenn kein Widerspruch zu de n besonderen Schutzzwecken besteht�, stellte 
sie noch einmal klar. 
 
Es helfe niemandem, Natur- und Klimaschutz gegeneinander auszuspielen. Die Entscheidung zur 
Ausweisung von Windeignungsgebieten obliege den Regionalen Planungsgemeinschaften. Gerade 
die Regionalisierung der Energie- und Klimaschutzstrategie sei ein Schritt in die richtige Richtung, um 
berechtigte Bürgerinteressen aufzugreifen und ein m öglichst hohes Maß an örtlicher Transparenz und 
Akzeptanz zu schaffen. 
 
Quelle: MUGV 
Mehr im Internet: Windkrafterlass 
 
 

BRANDENBURG ALS EUROP˜ISCHE EXZELLENZ-REGION AUSGEZ EICHNET 
 
Christoffers nimmt Auszeichnung von EU-Kommissionspräsident Barroso entgegen  
 
Die Europäische Union hat das Land Brandenburg als �Region of Excellence� ausgezeichnet. Wirt-
schafts- und Europaminister Ralf Christoffers nahm die Ehrung am 31. Januar 2011 in Brüssel aus 
den Händen von EU-Kommissionspräsident JosØ-Manuel Barroso entgegen. Erstmalig hat der EU-
Kommissionspräsident drei europäische Regionen als �Exzellenz-Regionen� ausgezeichnet, deren 
Projekte und Strategien sich eng an den Zielen der Strategie Europa 2020 orientieren. Neben Bran-
denburg wurden auch Wales und Litauen ausgezeichnet. 
 

Für die Vergabe des Siegels �Exzellenz-Region� 
hat die Kommission bewertet, wie die Regionen 
das nachhaltige, innovative und integrierte 
Wachstum langfristig fördern. Ausgewählt wurden 
Regionen, deren Ansätze und Ergebnisse in be-
sonderer Weise helfen, die Ziele der EU im Be-
reich Innovation und Forschung zu erreichen. Der 
Preis ist in diesem Sinne Ehre und Herausforde-
rung zugleich. 
 
�Ich freue mich sehr über die heutige Ehrung. 
Nachdem der Ausschuss der Regionen Branden-

burg zur �Europäischen Unternehmerregion 2011� gekü rt hat, haben wir mit der Auszeichnung als 
Exzellenz-Region in Europa einmal mehr eine Bestäti gung erhalten, dass wir mit der Entwicklung des 
Wirtschaftsstandortes Brandenburg auf dem richtigen Weg sind. Die EU hat uns bescheinigt, dass wir 
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in unserem Land Unternehmen ein Umfeld bieten, das in Europa seinesgleichen sucht�, sagte Minister 
Christoffers. 
 
Minister Christoffers sprach nach der Preisverleihung in Brüssel im Forum �Nachhaltiges Wachstum�. 
Er ging dabei besonders auf die Bedeutung einer nachhaltigen Kohäsionspolitik für Brandenburg ein: 
�Die Strukturfonds erlauben es den europäischen Reg ionen, integrierte regionale Entwicklungsstrate-
gien zu entwickeln und aus einem Guss umzusetzen. Die verlässlichen mittelfristigen Planungszeit-
räume ermöglichen uns � auch in finanzieller Hinsic ht -, anspruchsvolle Strategien wie die gemeinsa-
me Innovationsstrategie mit Berlin anzugehen und mit Erfolg umzusetzen.� 
 
Zusammen mit Berlin geht Brandenburg in Sachen Innovationsförderung einen neuen und einzigarti-
gen Weg unter den deutschen Bundesländern: Die beid en Länder haben sich auf eine gemeinsame 
Innovationsstrategie verständigt mit dem Ziel, in a bgestimmten zukunftsträchtigen Wirtschaftsfeldern 
Innovation zu fördern. Erst am 17. Januar 2011 habe n Wirtschaftsminister Christoffers und sein Berli-
ner Amtskollege, Senator Harald Wolf, die Gründung des länderübergreifenden Innovationsverbundes 
Energietechnik bekannt gegeben. 
 
Die Bildung von Clustern ermöglicht es Brandenburg,  die Zusammenarbeit von Forschung und Unter-
nehmen in besonderer Weise zu unterstützen. Mit ein er Bündelung der verfügbaren Förderprogramme 
gelingt es nun besser, Forschungsergebnisse bis zur Marktreife zu führen. 
 
Christoffers begrüßte die zentrale Bedeutung der eu ropäischen Nachhaltigkeitspolitik: �Nachhaltiges 
Wachstum hat für uns drei Dimensionen, eine ökologi sche, eine wirtschaftlich innovative und eine 
soziale, die gleichrangig berücksichtigt sein müsse n. Wir haben in Brandenburg ein IT-gestütztes 
Nachhaltigkeits-Tool entwickelt, mit dem wir diese drei Dimensionen bei der Beurteilung von Projek-
ten, die eine Förderung aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung beantragt haben, 
bewerten. Die Europäische Kommission hat dieses Ver fahren im 5. Kohäsionsbericht als gute Praxis 
herausgestellt. Wir nehmen dies als Verpflichtung, das Instrument weiter zu verbessern.� 
 
 

LAUSITZ LIEFERT DIE ENERGIE FÜR DEUTSCHE HAUPTSTADT REGION 
 
Jahresempfang von Landesbergamt und ZukunftsAgentur in Cottbus 
 
Das Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe ( LBGR) und die ZukunftsAgentur Brandenburg 
(ZAB) haben am 10. Februar 2011 in Cottbus erstmal zu einem gemeinsamen Jahresempfang einge-
laden. Dabei betonte Wirtschafts- und Europaminister Ralf Christoffers: �Mit dem gerade gegründeten 
Cluster Energietechnik haben wir die Potenziale von Brandenburg und Berlin verzahnt. In diesem 
Innovationsverbund kommt den wissenschaftlichen Institutionen, den wirtschaftlichen Verbänden und 
den Unternehmen aus der Lausitz eine große Bedeutun g zu. Sie liefern mit ihren Kompetenzen ge-
wissermaßen einen großen Teil der Energie, die die deutsche Hauptstadtregion auf dem Gebiet der 
Energietechnik so stark macht. Ich setze darauf, dass sich diese Region auch künftig in diesen Pro-
zess sehr stark einbringt und damit dazu beiträgt, die Vorreiterrolle der deutschen Hauptstadtregion in 
dieser für Brandenburg so wichtigen Wachstumsbranch e weiter zu stärken.� Erschienen waren zahl-
reiche Persönlichkeiten der Wirtschaft, Unternehmen  des Bergbaus und der Industrie sowie aus Bun-
des- und Landesbehörden, der Landkreise, Kommunen, Kammern und Verbände, sowie Universitä-
ten, Institute, Dienstleistungsunternehmen, Politik und Medien. 
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Minister Christoffers betonte, Brandenburg und insbesondere 
die Lausitz werde um das Kupfererz und andere seltene Metal-
le beneidet. Bezüglich des Kupferschiefers im Raum Sprem-
berg-Graustein kündigte er an, bei der geplanten Re ise in die 
USA gemeinsam mit Ministerpräsident Matthias Platze ck auch 
mit Vertretern des KSL-Mutterkonzerns MINERA S.A. zusam-
mentreffen zu wollen. 
 
In seiner Begrüßung betonte Dr. Klaus Freytag, Präs ident des 
LBGR: �Eine leistungsfähige Verwaltung ist ein wich tiger Infra-
strukturfaktor. Wir blicken auf ein erfolgreiches Jahr zurück. 
Das Verfahren um den Bau der Erdgasleitung OPAL, welche 
die sibirischen Lagerstätten direkt mit den europäi schen 
Verbrauchern verbindet, konnte in nur einem Jahr abgeschlos-
sen werden. Die Genehmigungsverfahren im Bereich der E-
lektrofreileitungen laufen auf Hochtouren, da hier der Schlüs-
sel für die verstärkte Nutzung regenerativer Energi en liegt. 
 
Dass Brandenburgs Untergrund reichhaltig ist, zeigen die Er-

kundungsergebnisse der Kupferlagerstätte Spremberg- Graustein. Ein Schwerpunkt der Arbeit lag und 
liegt in der Sanierung der Bergbauflächen im Land B randenburg. Mit Fachberatung und Bereitstellung 
wichtiger geologischer Daten hat das LBGR einen Beitrag zur Sicherung von Investitionen und Ar-
beitsplätzen in der Region Berlin-Brandenburg gelei stet."  
 
Dr. Steffen Kammradt, Sprecher der ZAB-Geschäftsfüh rung, führte in seiner Ansprache aus: �Die 
Energieregion Lausitz-Spreewald nimmt in unserer Arbeit eine hervorgehobene Rolle ein. Einige der 
vielversprechendsten Projekte, die die ZAB in den vergangenen 10 Jahren betreut hat, sind hier in der 
Region angesiedelt. Vestas in Lauchhammer, Hamburger in Spremberg, die Glasmanufaktur in 
Tschernitz, Edeka in Mittenwalde oder Magna Intier in Finsterwalde/Massen sind nur einige Beispiele 
dafür. Aber auch die vielen innovativen mittelständ ischen Firmen spielen eine große Rolle für die Re-
gion. Das 10jährige Jubiläum der ZAB in diesem Jahr  möchte ich zum Anlass nehmen, allen Partnern 
in der Energieregion herzlich für die ausgezeichnet e Zusammenarbeit zu danken. Wirtschaftsförde-
rung ist Teamarbeit. Und gemeinsam mit den regionalen Akteuren wollen wir uns weiter für eine er-
folgreiche Entwicklung Südbrandenburgs einsetzen.� 
 
 

LAUSITZ � LANDSCHAFT MIT NEUEM GESICHT 
 
Fotoausstellung im Landtag Brandenburg 
 
Die Lausitz steht exemplarisch für ein europäisches  Energiezentrum im Wandel. In einem reichlichen 
Jahrhundert wurde hier die Landschaft umgepflügt. W as die Erde in Jahrmillionen verbarg, wurde zum 
Reichtum einer stolzen Region. Auch heute prägen di e Energiewirtschaft und deren Geschichte die 
Gegend. Im Rück- und Umbau des fossilen Zeitalters verändern sich Landschaft und Siedlungsweise 
zugleich. Die Nachkohle-Landschaft ist schon auf den Reißbrettern und in Form von Modellen zu be-
sichtigen. Doch den Menschen stecken die Tagebaue in den Knochen. Der Bergbau hinterlässt seine 
Spuren nicht nur in der Landschaft, sondern auch in den Köpfen der Lausitzer. 
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Über diesen Wandel erzählen 
großformatige Schwarz-Weiß-
Fotos von Alexander Schippel, 
die seit dem 25. Januar 2011 im 
Landtag Brandenburg ausge-
stellt sind. Im Beisein des Foto-
künstlers eröffnete Landtagsvi-
zepräsidentin Gerrit Große die 
Ausstellung mit den Worten: 
�Der beeindruckende Ausblick 
auf Monumente der Lausitzer 
Industriekultur kann nicht zuletzt 
als Kulisse geschichtlicher Erin-
nerung dienen. Mit seinen ein-
drucksvollen Fotografien wird 
auch Alexander Schippel dafür 
sorgen, dass dieser unglaubli-

che Gestaltwandel für die Zukunft festgehalten wird . Herr Schippel dokumentiert in seinen Arbeiten 
nicht nur den Rückbau des fossilen Zeitalters; sein er Kunst gelingt es, Momente des Wandels einzu-
fangen. Seine Aufnahmen erzählen regelrecht von den  Umbrüchen der Region und ihrer Menschen.� 
 
Wirtschafts- und Europaminister Ralf Christoffers betonte in seinem Grußwort zu den Bildern von Ale-
xander Schippel: �Darstellende und bildnerische Kunst sind eine Sprache, in der man oft ohne viele 
Worte ganz wesentliche Standpunkte oder Sichtweisen übermitteln kann. Hier hat es der Landtag 
Brandenburg in Form vieler Ausstellungen geschafft, einer eigenen, künstlerischen Sprache Raum zu 
geben. Wir alle müssen und wollen es aushalten, uns  von Künstlerinnen und Künstlern herausfordern 
zu lassen.� Die ausgesprochen sensiblen Bilder des Fotografen Alexander Schippel machten Mut auf 
Veränderungen, ohne aber die Verluste zu negieren, so Christoffers weiter. Sie stellten ein Spiegelbild 
der Diskussion über die Entwicklung der Lausitz dar .  
 
Die Ausstellung ist bis zum 22. März 2011 montags b is freitags von 8:00 bis 17:00 Uhr für Besuche-
rinnen und Besucher geöffnet. 
 
 

EINSTEIN II � NEUE SOFTWAREVERSION ZUM DOWNLOAD VER FÜGBAR 
 
 

Das Freeware Rechenprogramm EINSTEIN II zur Energieanalyse von thermi-
schen Großverbrauchern steht in der neuen Version 1 .2 unter 
http://einstein.sourceforge.net/ zum Download zur Verfügung. Gegenüber der 
Vorversion wurden eine Reihe von Verbesserungen und Erweiterungen reali-

siert. So ist es nunmehr möglich, flexible Betriebs zeiten für Prozesse einzugeben und die Zeitabhän-
gigkeit des Prozesswärmebedarfs zu definieren und z u modellieren. Auch die Module Kraft-Wärme-
Kopplung und Wärmerückgewinnung wurden entscheidend  verbessert. Außerdem wurde die gesamte 
Programmoberfläche überarbeitet, um Ein- und Ausgab efunktionen benutzerfreundlicher zu gestalten. 
Dazu verfügt das Programm nun erstmals über einen W indows Installer, der die Installation der Soft-
ware sowie von Updates und Komplementärfunktionen e rleichtert.  
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ZAB Energie als Projektpartner im 
EINSTEIN II Projekt bietet für Energiebera-
ter, Ingenieure und Energiebeauftragte der 
Unternehmen kostenfreie Schulungen zum 
Programm an. Für die Schulung vom 21.-
24. März in Potsdam sind noch wenige 
Plätze verfügbar.  
 
Infoblatt und Anmeldeformular finden Sie im Downloadbereich auf EINSTEIN II | ZAB Energie.  
 
Bert Tschirner, Projektmanager ZAB Energie 
T +49- (0)3 31- 6 60- 38 15  
E-Mail: bert.tschirner@zab-brandenburg.de  
 
 

STROMSPARTIPPS PER MAUSKLICK 
 
 

Wie liegt mein Stromverbrauch im Vergleich zu Durchschnittshaushalten? 
Antwort gibt der aktuelle ZAB Energiespar-Ratgeber - StromCheck. Der Rat-
geber ermöglicht mit wenigen Angaben den Strom- und  Kostenvergleich zu 
Durchschnittshaushalten in Deutschland. Im Ergebnis wird eine Übersicht von 

verschiedenen Maßnahmen und Tipps aufgezeigt und fü hrt zu weiteren vertiefenden Strom-
Ratgebern. 
 
In diesem Zusammenhang wird auf das neue EU-Energielabel verwiesen, welches seit Ende Dezem-
ber 2010 zur Kennzeichnung des Stromverbrauchs von elektrischen Haushaltsgeräten wie beispiels-
weise Kühl- und Gefrierschränken europaweit eingese tzt wird. Durch die deutliche Weiterentwicklung 
der Gerätetechnik in den letzten Jahren, bot das bi sherige EU-Energielabel mit den Energieeffizienz-
klassen A bis G keine ausreichende Differenzierung der hocheffizienten Geräte mehr. Wie bisher un-
terteilt das neue EU-Energielabel die Geräte in Ene rgieeffizienzklassen, denen bestimmte Farbbalken 
zugeordnet sind. Die Farbbalken reichen von Grün (g eringer Stromverbrauch) bis Rot (hoher Strom-
verbrauch) und bieten somit eine Orientierung zur Energieeffizienz eines Produkts. 
 
Für Kühl- und Gefriergeräte, Geschirrspülmaschinen und Waschmaschinen kann zunächst freiwillig, 
dann ab Ende 2011 verpflichtend das überarbeitete E U-Label mit Energieeffizienzklassen bis A+++ 
(höchste Energieeffizienzklasse) verwendet werden. Die höchste Energieeffizienzklasse A von Elekt-
robacköfen, Raumklimageräten, Wäsche- und Waschtroc knern sowie Haushaltslampen bleibt vorerst 
unverändert. 
 
Mittelfristig wird das EU-Label auf alle energierelevanten Produkte ausgeweitet, deren Nutzung unmit-
telbare und mittelbare Auswirkungen auf den Energieverbrauch haben. In einem ersten Schritt wird 
das EU-Label auch Käufern von Fernsehgeräten künfti g Orientierung zur Energieeffizienz bieten. Wei-
tere Produktgruppen sollen folgen. Weitere Informationen im Internet: Neues EU-Label 
 
Mehr im Internet: Energiespar-Ratgeber - StromCheck express 
Weitere Energiespar-Ratgeber auf der Internetseite der ZAB Energie unterstützen Sie rund ums Ener-
giesparen. Wählen Sie weitere Ratgeber im Internet aus: Energiespar-Ratgeber - Übersicht  
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ANPASSUNGSPIONIERE GESUCHT � WIE MAN DEM KLIMAWANDE L 
BEGEGNEN KANN 

 
Ein Wettbewerb um die besten Anpassungsmaßnahmen 

 
Trotz vielfältiger Anstrengungen zum Klimaschutz, w erden wir Klima-
änderungen nicht ganz verhindern können. Die Hochwa sserereignisse 
und extreme Sommerhitze sind erste Zeichen des Klimawandels. Es 
ist wesentlich, angepasst auf diese Veränderungen z u reagieren, um 
die schädlichen Auswirkungen so gering wie möglich zu halten. Dafür 

ist es wichtig, dass sich die Akteure vernetzen und die guten Beispiele zur Klimaanpassung in die 
Öffentlichkeit getragen werden, um Nachahmer zu err eichen. 
 
Bundesumweltministerium (BMU) und das Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung im Um-
weltbundesamt (UBA) haben zu diesem Zweck einen Wettbewerb gestartet. Gesucht werden �nach-
ahmenswerte lokale und regionale Initiativen zur Anpassung an den Klimawandel�. Der Wettbewerb 
richtet sich vor allem an Städte und Gemeinden, Unt ernehmen und Verbände, es können aber auch 
Einzelpersonen teilnehmen. Das erwartete Themenspektrum ist so vielfältig wie die Klimaauswirkun-
gen. Ob Hochwasserschutz oder Verkehrsprojekte, Trinkwasserversorgung oder Städtebau, Gesund-
heitsvorsorge oder Energiebereitstellung - alle Ideen sind willkommen. 
 
Wer an dem Wettbewerb teilnehmen möchte, muss seine  Anpassungsmaßnahmen bis zum 2. April 
2011 in der �KomPass-Tatenbank für Maßnahmen zur Anpassung an d en Klimawandel� 
dokumentieren. Die Datenbank dient gleichzeitig als Plattform für die Akteure und bietet Anregungen 
für alle Interessierten. Die drei besten Projekte w erden durch eine Jury ausgewählt und im Herbst 
2011 feierlich der Öffentlichkeit präsentiert. Die Gewinnerprojekte sowie weitere interessante Beispiele 
werden des Weiteren in einer Broschüre des Umweltbu ndesamtes veröffentlicht. 
 
Mehr im Internet: www.anpassung.net 
 
 

ENERGIEEFFIZIENZ UND ERNEUERBARE ENERGIEN IN DER MITTELMARK 
 
 

Im Landkreis Potsdam-Mittelmark gilt seit März 2009  ein Beschluss des Kreistages, der eine Vorreiter-
rolle im Bereich der erneuerbaren Energien und eine Null-Emissions-Strategie als Ziele fixiert. Als 
Handlungsfelder werden genannt: 
 

·  Projekte mit Pilotcharakter für den ländlichen Raum  zu entwickeln, 

·  die wissenschaftlich-technische Basis im Bereich der erneuerbaren Energien zu vergrößern, 

·  alle Maßnahmen der Einsparung von Energie, der Erhö hung der Energieeffizienz und der 

·  Ablösung fossiler Energieträger durch erneuerbare E nergieträger zu unterstützen. 
 
Die durch den Landkreis forcierten Projekte haben einen ganz unterschiedlichen Charakter, steuern 
aber alle auf das Ziel der CO2-Einsparung und der Ausweitung der Nutzung erneuerbarer Energien 
hin. Beispiele solcher Projekte sind: 
 
Energieautarkes Dorf Feldheim: Feldheim ist das erste Dorf in Deutschland, das sich sowohl mit 
Strom als auch mit Wärme selbst versorgt. Bemerkens wert ist bei diesem Projekt, dass es gemeinsam 
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mit den Bürgern umgesetzt und die preiswerte Wärme vor Ort genutzt wird, um eine gewerbliche An-
siedlung mit derzeit 20 Arbeitsplätzen zu realisier en. Mehr im Internet 
 
Neue-Energien-Forum Feldheim: Feldheim verfügt mit dem eigenen Strom- und Wärmen etz über eine 

einmalige technische Infrastruktur, 
die für Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte im Bereich der erneu-
erbaren Energien besonders geeig-
net ist. Es ist vorgesehen, dieses 
Potenzial zu nutzen und Feldheim 
damit zu einem dauerhaft innovativen 
Standort der erneuerbaren Energien 
zu machen. Gleichzeitig wird mit dem 
Neue-Energien-Forum die technische 
Infrastruktur geschaffen, die für einen 
Ort der internationalen Öffentlich-
keitsarbeit notwendig ist. Dieses 
Projekt befindet sich noch am An-
fang. Mehr im Internet 

 
Innovationspreis erneuerbare Energien: 2011 lobt der Landkreis das dritte Mal den Innovationspreis 
erneuerbare Energien aus. Er hat sich zu einem wichtigen Instrument der Öffentlichkeitsarbeit im Be-
reich der erneuerbaren Energien entwickelt. Der Preis ist mit 2.000 � dotiert. 
  
Energieratgeber: Für die energetische Gebäudesanierung steht Bürger n, Kommunen und Gewerbebe-
trieben ein Energieratgeber zur Verfügung. Er beric htet auch über beispielhafte Projekte im Landkreis.  
Der Ratgeber wurde in 5.000 Exemplaren gedruckt und allen ˜mtern und Gemeinden zur Verfügung 
gestellt. Mehr im Internet  
 
Flächenpachtmodell Schlalach:  Bei der Errichtung von Windkraftanlagen erweist sich oft eine Vielzahl 
der betroffenen Eigentümer mit ihren unterschiedlic hen Interessen als Investitionshemmnis und als 
Zündstoff für den nachbarschaftlichen Frieden. Auf Initiative der Bürger vor Ort wurde ein Flächen-
pachtmodell entwickelt, welches einen Interessenausgleich zwischen den Eigentümern, den mittelbar 
Betroffenen, den Bürgern der Gemeinde und dem Windk raftbetreiber herstellt. Das Flächenpachtmo-
dell Schlalach ist bisher das einzige im Land Brandenburg. Mehr im Internet 
 
Erfolgsbilanz 
 

Wie erfolgreich diese und andere Projekte 
sind, zeigt der stetig wachsende Anteil des 
erneuerbaren Stromes im Vergleich zum 
Gesamtstromverbrauch. Eine solche Bilanz 
wird seit 2000 gemeinsam mit E.on/dis er-
fasst und jährlich veröffentlicht. 
 
Ein Drittel der ˜mter und Gemeinden produ-
ziert heute bereits mehr erneuerbaren Strom 
als sie selbst verbrauchen. Kreisweit liegt der 
Anteil erneuerbar produzierten Stromes bei 
über 50 % des Gesamtverbrauches. 
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Potsdam-Mittelmark geht mit seinen Projekten einen etwas anderen Weg als andere Gebietskörper-
schaften, die sich das Ziel setzen, in bestimmten Zeiträumen festgesetzte CO 2-Einsparziele zu errei-
chen. Der Landkreis setzt in der jetzigen Phase aktiv auf die Projektentwicklung und die Unterstützung  
von Akteuren bei der Umsetzung von Projekten. 
 
 

ENGAGEMENT FÜR KLIMASCHUTZ UND ERNEUERBARE ENERGIEN  IN 
POTSDAM 

 
Gemeinsames Wirken zum Wohle des Klimas 
 
Das bürgerschaftliche Engagement für Klimaschutz un d erneuerbare Energien in Potsdam ist vielfäl-
tig. Zwei Vereine und eine Genossenschaft bieten dem interessierten Bürger die Möglichkeit, aktiv zu 
werden. 
 

Der Potsdamer Solarverein e.V. hat sich 2007 aus 
der Initiative zum Bau einer ersten Potsdamer Bür-
gersolaranlage gegründet. Ziel ist es, den Gedan-
ken der Notwendigkeit einer Energiewende zu pro-
pagieren und diese aktiv zu unterstützen. Der Pots-

damer Solarverein begleitet die Umsetzung weiterer Projekte zur Erzeugung regenerativer Energie 
und nutzt das erworbene Knowhow, um fachliche Unterstützung und Rat anzubieten. Im Rahmen von 
Ausflügen, z. B. dem Tag der Erneuerbaren Energien,  informieren sich Mitglieder und Gäste über 
interessante Aktivitäten von Forschungsinstituten u nd Unternehmen der Region zum Klima- und Res-
sourcenschutz. Mehr im Internet: www.solarverein-potsdam.de 
 
Konkrete Konflikte in den Blick nehmen 
 
Darüber hinaus beschäftigt sich der Potsdamer Solar verein mit ganz konkreten Problemen � wie z. B. 
dem Konflikt zwischen dem Ziel einer verstärkten Nu tzung der Sonnenenergie und dem Denkmal-
schutz. Hierzu wurde eine Stellungnahme erarbeitet, die versucht, Kompromisse aufzuzeigen und 
Interessenkonflikte zu lösen.  
 
Die Mitglieder des Energie Forum Potsdam e.V. sind beruflich bzw. privat mit dem Thema Klimaschutz 
verbunden und verfügen über hohes Fachwissen in Ber eichen wie Energietechnik, Klimaforschung, 
Wohnungswirtschaft oder Energiewirtschaft. Dieses setzen sie ein, um mit Ideen, Fragen und fachli-
chem Rat die Klimaschutzbemühungen der Stadt Potsda m zu unterstützen. Die beiden Vorsitzenden 
des Energieforums Potsdam, Herr Grzimek und Frau Haebel, sind Mitglieder des Klimarates der Stadt 
Potsdam. Mehr im Internet: www.energie-forum-potsdam.de 
 
Klimaschutz vor Ort gestalten 
 
Seit seiner Gründung Ende 2007 hat sich das Energie forum z. B. bei Anhörungen der Politik anläss-
lich von Wahlen oder öffentlichen Veranstaltungen z u Wort gemeldet und sich bemüht, dem Thema 
Klimaschutz in Potsdam mehr Gewicht zu geben. Im Jahr 2010 arbeitete das Energieforum intensiv an 
der Erarbeitung des integrierten Klimaschutzkonzeptes der Stadt Potsdam mit. In jüngster Vergan-
genheit hat das Energieforum Potsdam - dank finanzieller Unterstützung des Brandenburger Ministeri-
ums für Infrastruktur und Landwirtschaft und gemein sam mit dem Potsdam Institut für Klimafolgenfor-
schung - einen Workshop mit dem Titel �Integriertes Klimaschutzkonzept, Potsdam auf dem Weg� 
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durchgeführt. Daran nahmen auch der Potsdamer Oberb ürgermeister Jann Jakobs und die maßgeb-
lich Verantwortlichen aus der Verwaltung und den Städtischen Betrieben Potsdams teil. Unter der 
Moderation von Mitarbeitern des Berliner Instituts für Zukunftsstudien und Technologiebewertung wur-
de gemeinsam erarbeitet, wie das nun vorliegende integrierte Klimaschutzkonzept mit Leben erfüllt 
werden kann. 
 
Bürger investieren in erneuerbare Energien vor Ort 
 

Allen Bürgern, die nicht passiv abwarten 
wollen, dass andere die Probleme unserer 
Welt lösen, bietet die Neue Energie Ge-
nossenschaft e.G. eine Möglichkeit, in 
lokale Projekte zur Erzeugung Erneuerba-
rer Energie zu investieren. Durch den 
Kauf von Genossenschaftsanteilen kann 
jeder gleich zwei positive Effekte erzielen: 
Zum einen kann das Ersparte sicher und 
gewinnbringend angelegt werden. Zum 
anderen kann jeder dafür sorgen, dass 
zumindest rein rechnerisch sein eigener 
Stromverbrauch klimaunschädlich erzeugt 
wird. Durch den Kauf von jährlich einem 
Genossenschaftsanteil zu 500,- EUR 

kann ein �bewusster� Energieverbraucher innerhalb v on vier bis fünf Jahren dafür sorgen, dass sein 
Verbrauch von ca. 1.000 kWh pro Jahr durch Photovoltaikanlagen annähernd CO 2-neutral erzeugt und 
der persönliche CO 2-�Fußabdruck� somit minimiert wird. Mehr im Interne t: www.neue-energie-
genossenschaft.de 
 
Erfolgreiche Projekte in Potsdam 
 
Die zurzeit 70 Mitglieder zählende Genossenschaft h at 2008 als erstes Projekt die damals mit 60 kWp 
größte Photovoltaik-Anlage Potsdams auf der Montess orischule errichtet. Die Neue Energie Genos-
senschaft plant in diesem Jahr, eine 150 kWp-Anlage auf Garagendächern einer Liegenschaft des 
Landes Brandenburg in Potsdam Eiche zu errichten. Neue Mitglieder sind zur Finanzierung der Anla-
ge herzlich willkommen. 
 
Kontakt: Potsdamer Solarverein, c/o Sophie Haebel, Clara-Zetkin-Str. 27, 14471 Potsdam  
Telefon: 0331-293614, E-Mail: sophie.haebel@potsdamer-solarverein.de 
 
 

TIPPS UND TERMINE IM INTERNET 
 
 
Energieberatung und Stromsparen 

·  ZukunftsAgentur Brandenburg - ZAB Energie 

·  Energiespar-Ratgeber der ZAB 

·  Verbraucherzentrale Brandenburg 

·  Initiative Energie-Effizienz der dena 
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Termine 
·  ETI-Brandenburg: Veranstaltungsübersicht  

·  ZAB: Energie-Termine für Unternehmen  

·  01.03.-02.03.2011, Berlin: Energetische Nutzung von Landschaftspflegematerial 

·  15.03.2011, Eberswalde: Regionale Energie- und Klimaschutzkonzepte, Regionale Planungs-
gemeinschaft Uckermark-Barnim 

·  16.03.-17.03.2011, Berlin: ErneuerbareEnergien^2011 

·  17.03.2011, Rüdersdorf: Regionale Energie- und Klim aschutzkonzepte, Regionale Planungs-
gemeinschaft Oderland-Spree 

·  21.03.-24.03.2011, Potsdam: Kostenlose Schulung zum Freeware-Rechenprogramm 
EINSTEIN 

·  04.04.-08.04.2011, Hannover: Gemeinschaftsstand Berlin-Brandenburg auf der Hannover 
Messe Energy 

·  07.04.-08.04.2011, Freiburg: Kongress �Energieautonome Kommunen� 

·  14.04.2011, Potsdam: Konferenz "Energieeffizienz und Einsatz erneuerbarer Energien in 
Brandenburg" 

·  03.05.2011, Paaren-Glien: Workshop Biogas auf der Brandenburger Landwirtschaftsausstel-
lung 

·  15.06.-17.06.2011, Potsdam: Green Ventures � Inter nationales Unternehmertreffen für Um-
welt- und Energietechnik 

·  25.08.2011, Bloischdorf/Niederlausitz: 7. Brandenburger Energieholztag 

·  15.09.2011, Cottbus: 13. Brandenburger Energietag 

·  20.10.2011-23.10.2011, Istanbul: Energiemesse Renex 

·  23.11.2011, Potsdam: 3. Verkehrsforum IHK Potsdam 
 
Die Programme der Veranstaltungen werden rechtzeitig auf der ETI-Website veröffentlicht. 
 
 
 

BESTELLUNG DES NEWSLETTERS "ENERGIELAND BRANDENBURG� 
 
 
Wenn Sie den Newsletter �Energieland Brandenburg� k ünftig regelmäßig und sofort nach Erscheinen 

per E-Mail erhalten möchten, schicken Sie uns eine E-Mail mit Ihrer E-Mail-Adresse an 
 

energie@mwe.brandenburg.de 
Stichwort: Bestellung Newsletter Energie 

 
 
Wenn Sie den Newsletter �Energieland Brandenburg� n icht mehr erhalten möchten, schicken Sie uns 

eine E-Mail mit Ihrer E-Mail-Adresse an 
 

energie@mwe.brandenburg.de 
Stichwort: Abbestellung Newsletter Energie 

 
 


